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Mit 1. April
beg inn t c i n n e u e s A b o n n e m e n t a u f die

„Laibacher Zeitung."
Der P r a n u m e r a t i o u s - P r e i s beträgt für

die Zeit vom I . A p r i l bis Ende J u n i 1870:
I m Comptoir offen 2 ft. 75 kr.
I m Comptoir unter Convert . . . . 3 „ —
Fnr Laibach ins Haus zugestellt . . . -; „ — "
M i t Post imter Schleifen 3 .. 75 ^

Amtlicher Theil.
35c. k. und t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 24. Mn> ; d. I . den
Slatlhaltercirath zweiter Classe Joseph ssutschcra
Niltcr v. A i c h l a u d t zum Tlalthalterci^t l ic ersts,
Elassc für die nicoerösterrcichische Statthalt'-rci aller
gnädigst zu ermnnen geruht. G i s k m m. i».

Sl : . k. uud k. Apostolische Majestät habcu mit
Allerhöchster Entschli^'nug vom 2 1 . März d. I . dcn

^ Olicrlandcs^erichli'ralli Edmud S t r o b l in V iünn
z»m Präsideolen dcs Kreis^erichtes !„ Olmütz und dc»
Vandesgcrichtöl^th bei dem Krcisgcrichle in I^lcm sscr-
dinaud P r o t s c h zu», Rathe dcs mählisch-schlesischc»
Oblül.nlbcsaciichtcs ullci gnädigst zu crnc»»e» l.cruht.

Herbst m. i>.

Dcr Minister des Inucrn hat dc» Rechnn»^
Officialcn i», Reichskrie^siuinisteriul» ^ohan» G l o-
w a c t i z»m Rcdaeleur dcr rutheuischen ?lui«l^l'e dcs
Rcichsgesctzdlailes; den Duetollindcn drv Rrchte Äasiliue«
G r i g o r o v i t z a zum Rcdactc»r dcr luinänische» Änö
ssabe des Ncichsqcsctzl'lViltes; dc» M'tart'eitcr dcr „Ga-
zcta Llvowsta" Stanisla»« >1i ow i n s l i zum Redacteur
der polul'schci! Auslade des R'-ichSgesetzblaltes und dn,
auf einer Bczirtscommissärsstcllc eingcrcihtcn früheren
Veziilsuorstchcr Vinccuz B a r t e l m e - S ch r o l t zum
Redacteur dcr italienischen A»?gabc dcs Rcich?gcsch.
blaltcs — fämmllich im Redactiousburcan dcs Nsichs'
gesetzblattcs — ernannt.

Der Minister fur Cultus und Unterricht bat dem
Supplt»ten an dcr nalltische» Schule <u Epalato Alois
F a r o l f i die Lchtstclle der maldemc>lisch ' naullschcn
Füchcr an der genannte» Anstalt verliehen.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat dcn
Professor au der Obcrr^lschnle iu Pardubitz Franz

Gaksch zum Beziiksschulinspcctor für dcu Vchnlbczirk
Rcichenberg ernannt.

Hciitc wird i i l brulschrn, mid znqleich slovenischcm Testr
a»Sgkgel>c!i l ind vcrsci ldct :

^andcsgcsctzblatt fü r das Hcrzog thum K r a i n .
V I . Stück. Iahra.ana, l^7<^.

Iiihall^.Ucbcrsichl:
l».

Kllndü,ach»lig des l. t, ^audedftnisidellll'!! in Kram ^o,n I"l Mä r ,

Iicl^fsclid die Slclüp^behandllüiss dcr cms Nxlasj der Durchfllh-
nmg dcs Wchrsseschl<< dom i,^ Drccmdcr ^<>» uorloüimsiidcii

E'i'lial'l ' l! lind Schi' i f l l i i .
Üaibach. den 2!», Mälz !«?(>,

Vom l. k. Nldactiousbureau dc« LanbrSgrschblaltes s,',r Krai,,,

Nichtamtlicher Tbeil.
«politische Uebersicht.

« a i b a c h , 2« Mä r ; .

Der c r o a t i s c h e Va » d t a g wurdc für deu 20lcu
Apr i l , dcr se rb i sche Co „ y r c ß für dcu 5>. M a i ciil^
bcruscu,

Zwischeu Oesterreich und S p a n i e n ist vor mel^
rcrcu Tagcn cin ucuer H a n d e l s - und S chiffahr lcj-
v c r l r a n untcrzeichüct wordcu.

Cin Wiener Ä la l t , welches scilic ^cser ncucstcus
mit augeblichcu Informationen über VmMs>c in dcr
„Ncich?kauzlci." d h. dein Äiiuislcrium dcs Acußcru,
uutn'hält, beschäftigte fich â ich wiederholt mil einer an-
geblichen geheimen, uou lebhaftem telegraphischen Bcrlehr
begleiteten Mission au dcu iu der Nähe von Graz do-
micilivcndeu Freiherr», v. Ke l l c r s p c r q . Die „ W r .
Abdp." ist ii l dcr ^age, das genannte B ln l l auf das
Vcslimmlcsle vWchvn, ^.fü»,,«!,, d̂ iß ai, dci, Auaabcn
über diese aeheiine Mission u„d dr>, darc,» nclnüpflcu
„<clc^ravhischc!, Vcilchr" nlcht l iu wahres Wort ist,

Der V ud g e t a u 5 schu ß halte belannllich dcui
?lbgeordncle»hause eiuc Resolution zur Ainiahmc empfoh-
len, iu welcher die Regierung aufgefordert wird. das
Vcrtragsverhältuiß mit ddn Hcsnitcucollegium in I u u s -
br u ck, lilich wclchi-m dieses a u s s c h l i e ß l i c h die ^chr«
lauzcln au dcr theologische!, ssacullat in Innsbruck bc-
s t̂zt, aufzulöfen, und das Abgcurdnelcnhaus nahin diese
Nejolutioi, iu der Sitzung von Douucrslaq au. I »
Folgc dcffeu hat Mmi f tc r u. Z t r c m a y r den Rcelor
des Inubbrucker Iesuilcncollcgilims P. I . Wenia, tclc
graphisch uach Wien berufen, um die weiteren Schritte
in der Angclcgcuhcit mil ihm zu vcreiubarcu.

Die w ü r t l c m b c r q ' schc M i n i st e r l r i s i s
deutet eine Wmoung im preußljchcu Sinne a n ; dcv neue

KriegSmiuislcr ist cin Heißsporn dcr preußischen M i l i '
,tlirpartci. Die Crmäßiguua deö Mi l i lärc la ls um eine
, halbe M i l l i on soll die Preußcufciude zum Schweigen
^briugcu, dürste aber dieses Ziel laum erreichen, denn
^schou erlassen die g r o ß d e u t s c h c u»d die Pullsparlcl
!Ansprachen au das Volk, mit dcr Aufforderuug. der Re-
gicruug gegenüber, welche sich an den Willen des Pol»
lcS nicht ;u lehre» beabsichtige, fester zusammen zu hal-
ten. Das Vo l l werde seine Vertreter nicht im Stiche
lassen.

Die „Augsb. M g . Z tg . " veröffentlicht einen ihr
von „herrorrasieuder Seile" zugegangenen Entwurf einer
S üd b u n d u e r f a s s u u g unter dein T i t e l : „D ie
verewigten füddeutschen Staaten" (Baiern und Würt-
temberg, Oroßhcrzogthum Badeu uud dcr südlich bele<
gene Th l i l von Hcsscu). Wi r eutnchmcu demselben zur
Charattcrisirung des ganzeu Vorschlages Folgendes: Die
Vereinigten süddeutschen Staaten garanliren sich Wechsel»
scilig die Integri tät ihres Gebiets; sie verpflichten sich
im Fall eines Angriffs auf einen dcr Staaten demsel-
ben mit ihrer gcsammten HeereSmacht bcizustchcn. Die
gcmciusamcu Angelegenheiten dcs süddcutfchen StaattU'
uercius wcrden von einer Vercinsbchördc gcrcgelt, welche
dnrch die Minister der allswäiligrn Aiigelegcl'hcitcn der
Pcrri»igt'.u süddciltschcn Staaten gebildet wird. Cs
steht jeder Regierung frei, in die Sitzungen der Vereins«
behördc auch einen anderu Minister, einen Gesandten
oder höhern M i l i t ä r abzuordnen, u»d zwar auch mehrere
Vertrclcr, sofern dcrcu Anzahl die in Art . 4 bezeichnete
Stimmcnzahl nicht überschreitet. Das erforderliche Kanzlei«
uud Unttrpcrsoual stcllcu die vier Regierungen gemein,
sam. I u dcr Verciusbehördc führt Baiern 6, Württcm»
bcrg 4, Vaden 3, Hessen 2 Stimmen. Der Vorort
wechselt jährlich unter dcn Vcreinsstaaten nach obiger
Neihcufolge. Dcr Sitz der Vereinsbchürde befindet sich
au dem jeweilige» Vorort. Die Verciuebehörde ver-
sammelt sich so oft cs nöthig ist und mindestens alle
Monate einu al.

Die ,.Gaz;elta Uff." schildert ausfichllich die be»
rcits tielannlen Bsgebeliheilen in P a v i a und fügt
hinzu, d^ß i» derselbe» Nacht in P i a c e n i a geasn
hlmdcrt Indioiduc» den Vcisuch machlcn, dic Thore der
Caserne elil^usloßcn, dieselben aber in die Flucht gc«
schlagen winde». Zwei Individuen sind dabei verhaftet
woidc». Dic Stadt ist vollkommen ruhig. Donnerstag
No'genö formirlc sich iu ^risighcllo eine Bande von
70 Individuen, welche nrgcn V o l o g n a ^ g . M a n vcr»
lichtrt, cs bislche ein Complot zu dcu, Zwecke, um in
dieser Stadt zahlreiche bemafsnelc junge Vculc zu vcreirii»
qen. Die Maßnahmen, welche durch die Behörden er»
griffen wurden, machten diese Versuche scheitern. Es
wurden mehrere Vcrhaflnngen vo>genommen und die
Stadt ist ruhig. Nach der „ I t a l i c " befand sich i» der

.jMlll«'ll1!l.
Die NeÄner des englischen Parlaments.

(Nach der Saturday-Review.)

Die großen Debatten im Unterhaus während dcr
letzten vierzehn Tage haven sonder Zweifel einiges ^icht
auf die irischen Nöthe und die Mängel der englischen
Voltserzichiulg geworfen; cin noch slärlercs aber auf cin
8auz anderes D ing . auf den Verfall dcr Parlamentärs
schen Veredtsamleit. Nur zwei Mitglieder des Unter-
Hauses, die Herren Gladstone uud Bright, löunen noch
Vieister iu Fach genannt wcrden. I m Hnusc der Lords
sitzt scit dem Tode dcs Vord Derby uur noch ein Pccr,
der ähnlicher Auszeichnung sich erfreut, uud das ist ̂ 'ord
^llenborough. Competcnlc Richter wollten ihm dcn ersten
Rang unter den Rednern des ganzen Parlaments zu-
«hellen. Aber ^ovd Ellenborough hat den Kampf gemie-
«»">! " l ? / " ^ M " jemals außer dem Haus, sehr selten
ckakÄ / " als"'°chc», und wenn er cs that. so gc-
am ei er ,',!!. l ^ " ' G'tlc"stünde allgemeiner Auflucrl-
, j ^ . , ' , ^ , / ^ selne Kraft gezeigt, aber die Rcuubahn
" , " ^ ' ' s s ^ - . E s mag ^auue und Ungerechtigkeit
u n d ^ «on folcher Geist slraft
^ ^ "o r r °«c . ,der ^istung in der Debatte, wie die

de > ^ m n n n ^ ' ^ ° " Sal isbury und ^ord Cairus
^ t w s ^ r . ^ e ! c h ' c ^
Gewalt üw den G e g e ? ^
Red,,« dlr,lm«e, di ft» Ged»«kln sich n», ll,bl> m,d
n°.«rlich in die d,,rch Gefühl . , . „ ^ ^ , ° ° > > ^bs^m,d

gebildeten stormcu ergichen. Vcredtsamieit ist sozusagen
eine Gleichung zwischen Sprecher uud Hörern, sie beruht
auf der Regelung des rcineu Gleichgewichts zwischen bei-
den. FüUt dcr Redner seine schale zu schwer, so fällt
er in einen persönlichen Monolog, dcr auf dienstbare
Geister eineu oolübergchenden uud ungeru getragenen
Druck üben mag, niemals aber sie tief ergreift und
sicherlich zuletzt abgewiesen wird. Drängt sich dagegen
der Kreis der Hörer zu start dem Redner entgegen, so
verfällt er iuö Beifallhaschcu und Schmeicheln, hört auf,
eine Stimme zu sein uud wird zum Echo. Es muß
Wirkung und Gegenwirluug f l in. Bewegung und Wider-
stoß, ein Spiel des lebendigen Geistes mit Geist. Dcs
Rcduers Tprache muß, während sie sciuc eigenen Gc<
daulen ausprägt, sich mit uuablässiger Gcuauigleit uud
volltommcuer Bicgsnmlcit au Vorstellung uud Gefühl
dcs Hörers schmiegen. Dcr Ausruf eines g,oßcn Schrift-
stellers dcr Neuzeit - „Glücklich dcr Redner, dessen
Rcdeu verloren gegangen!" — ging gewiß aus dcr
Wahrnehmung hnvor, daß der oratorischc Erfolg auf dem
Wcchsclucrhältmß zwischcu Sprecher uud Hön'r beruht,
uud uutcr andere» Bedingungen nicht wieder eräugt
werden lauu. Der Ausspr^ch von Fox, daß eine Rede,
die sich gut lese, gewiß eine schlechte gewesen sei, ist nur
eine übertriebene Anwendung derselben Wahrheit. Sie
geht ;u weit, weil dcr jetzige Leser und dcr frühere Hörer
nicht in dcr gleichen geistige» Sl immnng find. Burle's
Reden lebe» ; aber sie haben eine Beziehung zu spätere»
Gcncralioncu, währcud sie leine halleu zu dcn Seele»
derer, die ihnen gelauscht haben. Sie siud Pocfie und
Philosophie iu rcdncrischcr Form, sie haben cs daher mit
dauernden Interessen und Gefühlen zu thun, nicht blos

mit vorübergehenden Aufregungen. Die Reden eineS
Dcmoslhcncö und Cicero, welche dcn Hörer hi"gerisfm
haben, werde» heute mehr als gcschichtichc Urkunden ge»
lesen, nicht sowohl als Werle dcr Kunst oder des Ge-
danlens, die an und für sich ein Interesse haben. Nie-
mand Wendel sich ihnen so zu, wie einem Homer oder
Plato. Die Thatsache, daß jemand, wie es bei ^ord
Erwine war, cin vollendeter Nidncr vor der Gerichts»
schranke scin und im Parlamente durchfallen lann, und
daß die besten Platlformsprccher nur selten das Ohr des
Unterhauses gewinnen, ist eine I l lustration zu dem Satz
von dcr Nolhwendiglcit eines Gleichgewichts zwischen
den Sprechenden u»d den .hörenden.

Äbcr nicht genug. Natürliche Gaben der ^t lmme
und Person, in annähernde Vollendung so selten wie
persönliche Schönheit, find nncrläßlichc Hllfsnnttel der
Ncdttunst. M i t den drei obeugenannlen Ausnahmen
findet fich ei» folchcr Bcrein von Eigenschaften unter
dcu zeitgenössische» Pol i l i l , rn nicht in beme.ienswerthem
Maß Herr Oisracli und Herr ?owc, ^>ord Sallsbury
uud ^orb Eairns haben cs dahingebracht, beständig
auf zwci Bnncu stehend und im Angesicht Hunderter
vo» nufmcrlsamcu und liitische» Menschenkindern zu
denken. Dies ist eine schr schwierige uud schr wichtige
Eigenschaft. Sie habeu auch gelernt, bis zu einem ge-
wisfru Grade Gedanken und Wort synchronistisch zu y l -
slaltc», so daß ihre Idccu ihnen mit den Wort tn ve-
tlcidct aussteigen, und viellcicht stehen sic erst dann in
uoller K l a r l M vor ihnen, weun die cisscne St imme uu
ihr Ohr schlägt. Auch dic sür gesprochene Discussion
erforderliche Meisterschaft der physischen Olgauc ist mehr
oder Mlndcr vollständig erreicht wordcn. Seine Ps°j's
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Nacht vom 24. auf den 25. die ganze Garnison von
Florenz unter den Waffen, bereit, dem leisesten Wink
Folge zu leisten. I n P a v i a wurden Orsinioomven
mit Beschlag belegt.

Der A r b e i t e r s t r i l e in Crcuzot ist beendet.
Creuzot ist eine Fabrilstadt von 30.000 Einwohnern,
Hauptstadt des Departements, aber thatsächlich das
Eigenthum der Maschinenfabrik der Herren Schneider
(Präsident des gesetzgebenden Körpers) und Comp., welche
sie in 30 Jahren aus einem Dorfe mit 2700 Einwoh.
nern zu ihrer jetzigen Lage emporgehoben haben. Die
Arbeiterlöhne sind in den letzten 16 Jahren bis 30
Percent höher geworden. Die Einrichtungen zum Besten
der Arbeiter, insbesondere für Wohnung und Schulen
sind vortrefflich und es kann daher der Grund zu der
bereits zum zweitenmale fehlgeschlagen«:,! Aufhetzung nur
in republikanischen Wühlereien gesucht werden. Diesmal
hat man den beuten eingeredet, in Paris sei die Rcpu-
blit proclamirt worden. Auf den flüchtigen Unruhestifter
Ußy wird gefahndet.

Heute soll der französische S e n a t sich ver-
sammeln um ein Senatusconsult, betreffend die in der
kaiserlichen Botschaft angekündigten Reformen, entgegen-
zunehmen. Wie es fchcint, ist es die Absicht der Re-
gierung, die Scnatusconsulte ganz abzuschaffen und nur
zwei Grundformen der Gesetzgebung fortbestehen zu
lassen, nämlich das Plcbiszit und das Gesetz. Die
Clvillistc soll bei Beginn einer jeden Regierung durch
ein Gesetz geregelt werden. I m Justiz Ministerium denkt
man daran, einen permanenten Ausschuß für A r b e i t e r -
f ragen emzuseyen. Dieser soll aus Arbeitern, Ar-
beitgebern und Nationalütonomen bestehen und sich zu-
nächst mit der Frage der Einführung von A r b e i t e r »
k a m m e r n befassen.

DaS „Journal de Geneve" veröffentlicht eine Ana-
lyse der Depeschen Daru's und Antonelli's. D a r u
constatirt das Recht der Regierung, bei der Discussion
von Materien gemischten Charakters gehört zu wer-
den, aber er fordert dieses Recht nicht in der Ausdeh-
nung wie es die Regierung bei dem Trienter Concil
hatte. Er würde sich zufrieden geben, wenn ein natio»
naler Bischof dem Concil die Lage und die Rechte des
Landes auseinandersetzen würde Er schließt die De-
pesche mit dem Antraqe auf eine Modisicirung des
Programmes in dem angedeuteten Sinne, sollte man
selbst das Concil v e r t a g e n müssen; al>er er formulirt
für den Weigerungsfall lcinc Drohung.

Cardinal A n t o n e l l i antwortet m einer Depesche,
daß ein Bischof die doppelte Pflicht eines Botschafters
und eine« Concilsvaters nicht zu vereinigen wüßte; im-
merhin verweigere er nicht, die Bemerkungen Frank-
reichs zu hören, fobald das Concil die Discussion ein-
leite; er verpflichtet sich aber auch nicht, denselben ge-
recht zu werden.

Der „Constitutionel" gibt eine genauere Analyse
der Antwortsnote Antonelli'S. Dieselbe sucht nachzu-
weisen, daß die 21 Canones nicht jene Tragweite ha-
ben, welche Frankreich denselben beilegte. Der Cardinal
sagt, die Concilsdedatten „können" dieselben noch erheb-
lich modificiren. Die Kirche denke in keiner Weise da-
ran, sich in Politik zu mischen. Die Canoncs seiei,
nicht geeignet, Frankreich aus seiner Enthaltung heraus«
treten zu machen. Antonelli hofft, daß Frankreich nach
diesen Erklärungen leinen Grund mehr haben wird, auf
seiner Forderung zu bestehen.

Graf Beust hat bekanntlich eine auf die römische
Frage bezügliche Depesche nach P a r i s gerichtet. Nach
der „Corr. du Nord-Est" erklärt diese Depesche das volle

Einverständniß mit dem Grafen D a r u bezüglich der
21 Canones. Was die U n f e h l b a r k e i t betrifft, so
betrachtet der Reichskanzler dieselbe als eine rein reli-
giöse Frage, welche die Regierung nichts angeht.

Die amt l iche Zeitung von M a d r i d veröffent-
licht soeben den Erlaß, welcher der gesammten Geistlich-
keit den E i d a u f d ie V e r f a s s u n g auferlegt. Die
iu Spanien anwesenden Bischöfe und Erzbischöfe follen die-
scrVurschrift binnen 30 Tagen, vom 17. März gerechnet,
nachkommen, die außerhalb des Landes befindlichen
Geistlichen müssen binnen zwei Monaten vor den spa-
nischen Gesandten oder Consuln den Eid ablegen. Es
werden also auch die in Rom versammelten 41 spani-
schen Prälaten bald zwischen den Canones und ihrem
Vaterlande, rücksichtlich ihren Pfründen, zu wählen haben,

Die telegraphische Nachricht spanischer Blätter,
John Bright habe die Abtretung G i b r a l t a r ' S an
Spanien zugesagt, gab im englischen Unterhaus am
12. d. Anlaß zu einer Interpellation, welche daS HauS
in große Heiterkeit versetzte. Gefühlspolitlk ist John
Bull fremd. I n der That erklärte der Premier mit
wenig Worten, die Sache sei eine reine E r f i n o n n g .

Die Gesetzvorlage über den A u s n a h m s z u -
stand für I r l a n d wurde im Unterhause in zweiter
Lesung mit 22 gegen nur 13 Stimmen angenommen.

Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 26. März.

Die Sitzung beginnt um 11 Uhr.
Auf der Ministerbant Dr. Herbst, Dr. B res te l ,

Herr v. P l e n c r .
Das Directorium des Prämonstratenscr - Stiftes

Slrahow übersendet dem Präsidium und dem Hause den
Dank für die ehrenvolle Erinnerung, die dem Andenken
des verschiedenen Abtes Freiherr« von Zeioler gewidmet
wurde.

Vom Finanzminister wird ein Gesetzentwurf zur
Durchführung des Gesetzes über Ausprägung neuer
Zcheidemünzen und Einziehung dcr Münzfcheine ein-
gebracht.

Abt Helferstorfer überreicht eine Petition des Leo-
poldstädter katholisch-politischen Vereines gegen dic Einfüh-
rung der Civilehe.

Iustizminister Dr. Herbst überreicht einen Ge-
setzentwurf, welcher der Ueberbürdung des obersten Ge-
richtshofes und dem Mangel an Arbeitskräften bei dem-
selben bis zur Einführung der neuen Proceßordnung
abhelfen soll. Der Minister erwähnt namentlich, daß der
oberste Gerichtshof selbst bei Vergehen durch außerordent̂
liche Recnrse ungemein stark behelligt werde, dann durch
die Nachsuche um Aufschub des Strafatitritts und end-
lich durch Gnadengesuche, so daß der oberste Gerichtshof
durch dieselbe geringfügige Sachc mehrere male in An-
spruch genommen wird, einmal durch Recurs gegen das
Strafurtheil, dann gegen den Strafantritt, endlich
durch die Gnadengesuche. Der vorgelegte Gesetzentwurf
beantragt nun, daß über diese Frage die Bestimmungen
dcr neuen Strafproceßordnung die vom Ausschüsse be-
reits übereinstimmend mit der Regierungsvorlage be«
schloffen wurden, sofort in Kraft treten follen.

Die Budgetdebatte wird fortgesetzt, und zwar bei
dem Budget des Finanzministeriums. Die meisten Eapi«
tcl werden ohne Debatte angenommen.

Unter den beschlossenen Resolutionen befindet sich
auch die: Das Finanzministerium wird aufgefordert, die
Einkommensteuer des österreichischen Lloyd sowie früher
auch fortan — ungeachtet des Delegations - Beschlusses

vom 30. August 1869 — als Bedeckungsftost des dies-
seitigen Budgets einzustellen und dic EinHebung dersel-
ben der diesseitigen Reichshälfte zu verwahren.

Bei dem Titel „Branntweinsteuer" nimmt Baron
Wächte r das Wort, nm über die Gebrechen des jetzi-
gen Besteuerungssystcms Klage zu führen, und richtet
an den Finanzminister die Frage, ob — wie man sagt
— mit Ungarn Verabredungen getroffen worden sind
oder getroffen werden sollen. Redner spricht für die
Productensteucr, welche die einzig gerechte Steuer sei,
und stellt folgenden Rcsolutionsantrag: „Dic Regierung
sei aufzufordern, eine Enquete von Fachmännern und
aus dem Abgeordnelenhause zusammenzurufen, die zu
berathen hätte, ob die Productcnsteuer nicht wieder ein<
zuführen sei.

Finanzminister Dr. B r c s t l erklärt, eine Aende-
rung des Steuersystems sei unbedingt nothwendig, da
der Steuerertrag sich sonst noch herabmindern würde.
Für die Productensteucr seien außer den angeführten noch
wichtige voltswirthschaftliche Gründe anzuführen.

M i t Ungarn sind bereits wiederholt Verhandlungen
angeknüpft worden. Es ist aber sehr schwer, Aenderun-
gen durchzuführen, die Verhandlungen sind noch nicht zu
Ende geführt, so daß in dieser Session eine Aenderung
nicht mehr möglich sein wird. I n den Verhandlungen
mit Ungarn wurde auch die Frage der facultative« Be«
steuerung erörtert. Die Verhandlungen mit Ungarn
werden forlgcfüht werden und der Minister nimmt kci-
nen Anstand, wenn es nothwendig erscheinen sollte, Fach-
manner zu vernehmen.

Berichterstatter H o p f e n wünscht, daß der Schluß
dcr Resolution, um nicht zu präjudicircn, weggelassen
werde, wozu der Antragsteller seine Zustimmung ertheilt.
I n dieser Fassung wird die Resolution angenommen.

Beim Titel „Salz" ergreift Abg. Peter G roß
das Wort, um darzuthun, daß die an die Ermäßigung
der Salzpreise geknüpften Erwartungen sich nicht be<
währt haben. Alle Klagen, die erhoben wurden, betreffen
die Rücksichtslosigkeit und WilllUrlichleit des Salzver«
schlcißcs, die den Bezug des Salzes beinahe unmöglich
und die Ermäßigung des Preises illusorisch machen. Der
Reichsralh darf solche Klagen nicht unberücksichtigt lassen.
Redner beantragt eine Resolution, in welcher die Regie-
rung aufgefordert wird, in Galizien und auch, wenn
nöthig, in andern Kronländern, Enquete-Commissionen zur
Erhebung der Uebelstände beim Bezug des Salzes ein-
zuberufen. und die sich ergebenden Mißstände durch die
vorgeschlagenen Maßregeln abzustellen.

Diese Resolution wird angenommen.
Zu dem Capitel „Lotto" nimmt Abg. Dr. Rose r

daS Wort und spricht für Aufhebung des Lotto's.
Redner stcllt schließlich den Antrag: «
„Das Haus wolle beschließen, die Regierung M

aufzufordern, ehcstens ein Gesetz über die Aufhebung
deS Lotto vorzulegen." (Wird unterstützt.)

Bei dcr Abstimmung wird dcr Antrag beS Abg.
Dr. Roser abgelehnt. (Dafür nur 36 Mitglieder.)

Die vom Ausschusse zu diesem Capitel beantragten
Resolutionen werden anlienommcn. Dieselben laute«':

1. Die Regierung wird aufgefordert, dahin z"
wirken, daß durch eine weitere Verminderung der Lotto«
ziehunaen dcr Wea zur gänzlichen Abschaffung der llei«
neu Lotterie allmälig angebahnt erscheine.

2. Die Regierung wi>d aufgefordert, die Frage in
reife Erwägung zu ziehen, ob es dem finanziellen I n -
teresse des Staates nicht besser entspreche, daß alle oder
einige Lcttoämter, dann die Lottodirection als selbst'
ständige Behörden aufgelöst und die von denselben be-

vor der Barre hat dem Lord CairnS einen ungehemm-
ten Redefluß gewonnen, wie er selten ohne solche Schule
erreicht wird. I n einem sitzenden und schreibenden
Süculum, wo man vorherrschend zwischen den Büchern
deult, und in einer Stellung, welche die Muskeln
schlaff, statt gespannt hält, wo des Gedankens Organ
statt der Zunge die Hand und sein Ausdruck statt der
Sprache der Buchstab ist — da ist sehr frühe Uebung
oder sehr entschiedenes Talent erforderlich, um einen
ununterbrochenen Redestrom zu erzeugen. Herr Dis-
raeli, Lord Salisbury und Herr Lome sprechen mit
jenen gelegentlichen Stockungen, wie sie natürlich sind
bei Männern, die durch Beruf oder Wahl Gelehrte und
Schriftsteller waren, ehe sie Staatsmänner und Tribu-
nen wurden. Lord Salisbury hat diesen Mangel voll-
kommener überwunden als Herr Disraeli. Herrn Lowe
ist es ganz mißlungen, ihn abzulegen. I n den physi-
schen Bedingungen eines eindrucksvollen Sprechens steht
er nicht nur hinter jedem seiner intellectuellen und po-
litischen Pairs in beiden Häusern zurück, sondern selbst
hinter vielen zweiten Rangs, wie S i r John Pakington
und Herr Cardwcll. I m äußern Auftreten erhebt er
sich nicht über die Linie des Herrn Ward Hunt. Die
ihm eigene Mischung von Hasten und Stocken nähert
mehrere seiner besten Redcn dem Gcbabbel eines Schul-
lnadtn, der sein Pensum aufsagt, in der beständigen
Furch», stecken zu bleiben, wenn er einen Augenblick inne-
hielte, oder auch einem akademischen Prcispocten oder
Essaylsten der seme unsterblichen Verse oder seine ma»
zestatllchc Prosa recUnt. Herrn Disraeli's persönliche

als bei Herrn Lowe in
die Wlrkung seiner Rede ein. aver von einem Redner

ist wenig an ihm. Er ist nie so schwach und schal,
alS da, wo seine Rhetorik höhern Aufschwung nimmt.
I n einem seiner Romane beklagt er den Untergang der
Kunst der Conversation. Man weiß. daß er im Besitz
dieses Geheimnisses ist; in ihr liegt seine Stärke als
Parlamentsredner. Dic Wendungen und Spitznamen,
die in einem Salon die Runde machen, die bril-
lanten Gegenstöße bilden das wahre Leben seiner
Reden. Geduldig wartet man auf sie durch lange
bombastische Perioden hindurch, uüi die ein amerikani-
scher Stlimpredner ihn beneiden möchte, durch die ver-
wirrenden Predigten einer halb wahnsinnigen Philosophie,
durch geschichtliche Perspective», die daS oberste zu unterst
kehren. Herr Disraeli liefert selten eine Rede, die nicht
das politische Vocabular um eine neue Wendung be-
reicherte, und diese Wendung ist ein politisches Porträt.
Herr Horsman hat die Marke ,,tli6 8upsrioi' ponon"
des Hauses abbekommen, und männiglich fühlt, daß er
jetzt den Herrn Horsman besser versteht mittelst dieses
Wortes. Es erklärt ihn, es bezeichnet den Eindruck, den
er macht, und den Abmangel jeglichen triftigen Grundes
warum er ihn macht. Zum zweiten ist es Herrn Dis-
raeli's Stärke der ironischen Schilderung, die ihn zum
Sprecher stempelt. Wie cr in der irischen Landfrage
Richter und Barre einer irischen Assise schilderte —
das ist eine Skizze, die in der Erzählung von Prinz
Pompanilla's britischen Geschichten stehen könnte. Be-
mcrkenswerth ist die Gewandtheit, mit dcr Herr Disraeli
seine Meisterschaft in der Conversation, in der persön-
lichen und socialen Salyre zu benutzen wußte, um seine
Mängel als Redner und seine unvollkommene Vertraut-
heit mit öffentlichen Geschäften zu decken. Man hat

allen Grund zu der Annahme, daß Herr Disraeli auf-
richtig an feinen eigenen Bombast glaubt, sowie an die
historischen und philosophischen Theorien, mit denen er
gelegentlich das Haus überrumpelt. Er hat, als Schrift
steller und als Redner, eine orientalische Neigung fiU
wohlfeilen literarischen Glihglanz und hat eine Ader
von schwülstigem Wortwucher. Aber er hält sie im
Hintergrund. Er weiß, daß sie nicht englischer Ge-
schmack sind, und insbesondere nicht der Geschmack des
Unterhauses. Er ist sparsam damit, und verwendet sie
nur als Schreck- und Verwirrungsmittel für Landjunler,
die um so mehr glauben, je weniger sie verstehen, und
deren Entzücken über die Kunst, mit der ihr Führer
seine Gegner hänselt und quält, mit einer Art Grauen
vor ihm wie vor einem verhüllten Propheten sich mischt.

Die conservative Partei ist bezaubert von Herr«
Disraeli, aber sie fühlt sich nicht wahrhaft behaglich un-
ter ihm. Es wäre Thorheit und Undankbarkeit, wen«
sie den Mann übersähe oder wegwürfe, der fast ein Vier-
teljahrhundcrt hindurch ihr Schmuck und Schutz gewe-
sen. Es ist lein Grund, ihr einen solchen Verrath zuzu-
trauen. Aber ihre Bewunderung und Furcht ist größer,
als ihre Liebe und ihr Vertrauen. Herr Disraeli hat
ihre Hand, Herr Gathornc Hardy ihr Herz. Die con-
servative Partei hängt an dem Mitglied für die Uni-
versität Oxford genau aus dem Grund, aus welchew
Narcissus über der Welle dahinschmachtet. Sie sieht "
ihm ihr eigenes Spiegelbild. Herr Gathorne Hardy '1 '
die letzte Menschwerdung deS Toryismus. Ein M " " "
von bedeutender Fähigkeit, hat er doch nicht die We»tc,
den Reichthum, die Schmiegsamteit der Natur, die de"
wahren Redner machen. Aber jenes geregelte Gleicht
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sorgten Geschäfte den Flnanzbehördeu, respective dem
Landes.Finanzministerium zugewiesen werden.

Die Resolution, welche vom BudgetallSschusse zum
Ackerbauministcrium gestellt und vom Hause zum Bc<
schluß erhoben wurde, lautet folgendermaßen: Die hohe
Regierung wird aufgefordert, das Zustandekommen eines
UebercinkoinmenS mit Ungarn rücksichtlich dcr Pferdc-
zucht Anstalten zu beschleunigen, bei diesen Vcrhand?
lnl i^u die Rcchtc und Intercsfcn dcr dicsscitigcn Reichs-
Hälfte kräftigst zu wahren und das Ucbercintommen sei»
ncrzeit dcm h. Hause zur Beschlußfassung vorzulegen.

Iustizminister Dr. H c r b s t : Als ich die Ehre hatte,
die Leitung des Instizminislcriums zu übernehmen, da
war nebst t^r Umgcstaltuua dcrIustizgcsctzgcbung und den
orga.'lisatorischcn Arbeiten auf dem Gebiete der Rechts-
pflege selbstverständlich mc,n Augenmerk anch auf die
Verbesserung der dcr Leitung des Justizministeriums
unteistchcudcu Strafanstalten gerichtet. Ich darf wohl
sagen, daß die Uebertrüginlg dicscr Lcitnng on Justiz-
organe, wie sie zwei Jahre vor meinem Amtsantritte
stattgefunden hat, sich durch die E'fahrnng vollkommen
bewährt Hal. I n ncncrcr Zcit ist gewiß cine wesent-
liche Verbesserung in den Sttafaustaltcn eingetreten. Es
hat im allgemeinen, soweit es bei den so überaus be-
schränkten Disciplinarmltleln, die den Organen der Ver-
waltnng zu Gebote stehen, möglich war und so wcit
bcr Geist der Humanität, welcher die neuere Gesetz-
gebung durchdringt, es zuließ, der Ernst dcS SlrafooU«
zugcS zugenommen und eS habe andererseits eine we-
sentliche Verwohlfcilung dcr Administration stattgcfun-
den, welche allein es möglich machte, bei dcr so über»
auS großen Zahl von Sträflingen mit den Beträgen,
die in Oesterreich für die Strafanstalten in Anspruch
genommen werden, das Auslangen zn finden. ES ist
insbesondere der Geist der Arbeitsamkeit in unsere Straf-
anstaltcn eingekehrt, dcr früher nahezu aus denselben
verbannt gewesen ist.

Dnß die letzten Neste dcr Verwaltung vou Män-
ncrstrafanstallcu durch weibliche Orden im Laufe deS
heurigen Jahres ihr Ende finden melden, daß die ein-
zige Anstalt von Mürau in Mähreu, die gegenwärtig
nur noch von ihren weiblichen Orden verwaltet werden,
mit Eudc Juni d. I . ebenfalls in die Vci Wallung dcr
Staatsorgane übergehen wcrdcu, das da»f ich als be»
lannt voraussetzt», (Brav?! Bravo!)

Auf die DiSciftlina,frage übergehend, sagt dcr Mi«
nistcr: Man mußte darauf bedacht sein, Einzclzcllcn,
woran eo in unseren Staaten gänzlich mangelt, und
zwar zunächst als Corrcclioiismitlel in Anwendnng zu brin-
gen ; jetzt ist in allen männlichen Strafanstalten bcrcilS
für Currectiouszcllcn gesorgt. Dcnu in diesen erscheint
die Einzelhaft und namentlich die Dünkelhaft als das
einzige Mittel, den Trotz und Widerstand zu bändigen.
Daß dies aber nöthig ist, und daß mall die Sträfliuge
als solche behandeln muß, uud uicht blos aus dem
Gesichtspunkte, daß sie gcfallcuc Menschen sind, gegen
die man nicht human gcuug sein kann, das wird die
Erfahrung Jeden lehren, der sich etwas näher mit den
Zuständen der Strafanstalten beschäftigt. (Sehr gut.)

Die Wichtigkeit dcr durchgängigen Einführung dcr
Einzelhaft ist daher uicht zu verkennen, dabei muß aber
einerseits auf die finanziellen Verhältnisse dcS Staates
Rücksicht genommen, andererseits auch an sich mit Vor-
sicht vorgegangen werden.

Mein Augenmerk war darauf gerichtet, überall,
wo neue Gefäugnisse nothwendig sind, auf die Verbin-
dung dcr Einzelhaft mit dcr gcmciuschaftlichcu Haft
Rücksicht zu nehmen, in der Weise, daß in den lictrcf-

wicht von Gefühlen und Ansichten, ohne welches Nie-
mand der erklärte Sprecher einer Partei sein kann, be-
steht bis zum Haare genau zwischcu Hardy uud der Op-
position, lebendige Auffass uug der Punkte unter dem Ge-
sichtswinkel seiner Partei, rasches und entschlossenes Auf<
treten, Selbstvertrauen, ftieheuder Ausdruck und eine
weiche, geschmeidige Stimme machen ihn, innerhalb etwas
enger geistiger Grenzen, zu eiuem so wirksamen Spre-
cher als irgendeiner im Haus der Gemeinen zu findcu
ist. Er steht dcm Rang des Orators näher als man-
cher weit fähigere uud bedeutendere Mann. Abcr die
echte Redekunst gcht als einc Macht in ParlamcutSan-
gelegenheiten ihrem Ende zu. Bei Herrn Gladstone und
Herrn Bright ist sie nur cin Wertzeug, durch welches
andere und wesentlichere staatsmäunische Eigenschaften
ihren Ausdruck uud Nachdruck empfangen. Dic Tage
sind vorüber, wo rhetorische Zauber gepflegt wurden, wo
der Ncducr dastand „tuning !Ü8 voio« lmä dklkiicm^
w» luuiä«.« Was man auch sagen möge von dem Vcr-
au der Bercdlsamleit im gegenwärtigen Haus dcr Gc-

l̂  , ^ ' , °"^Mandel ist nicht uutcr jeder Bedingung zu
aesctzgebcndeu und regierenden Vcr-

"" lunn l,u da« Wort der Ausdruck dcr Sache, soll
^ . f p « ^ d°s Werkzeug der That seiu. Schätzt mau
^ ^ " d Drache nur in ihrem eigenen Werth, so
7 " d c Met r. wchtlich auf Kosleu der Staatstunst

"nc Gabc. so sel.eu als wahre
Dichtkunst. S.e 'st wllllonnmn wo sie erscheint, gemacht
werden ann s« ,ncht. Den Wagen aus dm Gcleiseu zu
l / " ' ^ ^ ^ " des Hcrculcs gcschickter als die
Leyer Apolls Em treuer Karrengaul leistet mehr als
m, Afterpegasus. ' ^

fcnden Strafanstalten einc ausreichende Anzahl von
Einzelzellcn hergestellt wirb, diese adcr iuimer in Vcr^
biudung mit einem Gefängnisse nach dein Systeme der
gemeinsamen Haft gesetzt werden.

I n der Strafanstalt Karlau bei Graz wurde daher
der Bau ciueS EinzclgefängnisscS mit 284 Zellen auf
Grund der sorgfältig gesammeltm und geprüfteu Ersah-
rungen, die mit dem Systeme drr Einzelhaft in neuerer
Zeit, namentlich in Deutschland in so reichem Maße
gemacht wurden, begonnen, ebenso wurde im Laufe
dieses Jahres in der Strafanstalt in Stein der Gau
von mehr als 350 Einzelzcllen in Angriff genommen.

Der Staalsvoranschlag des Justizministeriums wird
hierauf im Erfordernisse uud Bedeckung nach den Aus.
schußanträgen votirt und die Resolution des Abg. voi,
Waidele wird angenommen.

Nachdem die Bedeckung des gemeinsamen Staats-
Voranschlages beendet war, geht das Haus zur Ver-
handlung über das Fiuauzgcsctz pro 1870 und wild
dasselbe vom Hause ohne Debatte genehmigt.

DaS Haus beschließt sogleich die dliltc Lesung vor-
zunchmcu und wird auch in dieser sowohl daS ganze
Finauzgcsctz, wie auch der StaalSvorauschlag zum Be^
schluß erhoben.

Die nächste Sitzung den 28. d, M .

Ans >cm Uch!uliong-Au5schujsk.
W i e n , 20. März.

Der gestrigen Sitzung oeS Ausschusses zur Vor-
beralhung der gallischen Landtags.Resolution wohnten
von Seite dcr Regierung dcr Minister-Präsident Dr.
o. Hasncr und später der Minister des Innern Dr.
G i sk ra bei.

Die Debatte begann bei den Artikeln 13, 14 und
15 des vom Abgeordneten Rcchbauer beautraglcn Ent-
wurfes.

Diese Artikel betreffen die Landesautonomic und
verantwortliche Landesregierung, worauf Minister-Prä»
sidcnt Dr. v. Hasner erklärt, die Regierung könnte
ihre Zustimmung nicht geben zu einer verantwortlichen
Landesregierung, wie sie vou Dr . Rcchbauer oder dem
galizischcn Landtage gedacht werde, weil dadurch die
Ccntralregieruug den politischen Einfluß auf die Vcr«
hältuissc Galizicns ganz aufgeben würde. Sie müßte
abcr auch Bedenken tragen, daß einc und dieselbe Per»
son dem Landtage verantwortlich würde, wobei Conflicte
uuucrmcidlich würden, da die Gegenstände dcr Vcrwal-
!ung vielfach in einander laufen: die Regierung werde
abcr uicht abgeucigt sein, sämmtliche Agcndcu, für
welche die Lcmdcsgcsctzgcliuna competent ist, dcm LandcS-
linsschusft zu ülierlassc» , luelchcr dann dem Landtage
verantwortlich gemucht werden löimte; der Statthalter
hätte als Ehcf derselben cin Veto.

Nachdem dic Debatte bereits eingehend geführt war,
rckapitulirte Abg. Baron T i n t i alle die Argnmentc,
wclchc gegen das Zugcsländniß einer eigcncu Landes-
regierung an Galizien sprechen und sagte untcr auocrcm,
daß in Galizicn cine Ansicht cristirc, welche dieses Land
nur als vorübergehend zu Oesterreich gehörend betrachtet
und eigentlich uur auf die Selbständigkeit hinzielt.

Abg. Dr . Z y l i l i t i c w i c z antwortet im aufge-
regten Touc und protcstirt dagegen, daß folchc Worte
im Landtage oder im Reichörathc je gefallen find, aber
Walizien verlange eine Laudesregicrung, weil cs seit
100 Jahren unter Fremdherrschaft sich bcfiude. Es
werde von fremden Minister« regiert und das Land sei
verbittert.

Abg. Dr . Czerkawsk i antworletc gleichfalls sehr
erregt, dic galizische Resolution wolle cinc Brücke bauen,
damit die Verbitterung aufhöre. Dcr ReichSralh habe
die Pflicht, diese Verbitterung zu beseitigen, indem er
auf die Wünsche Galiziens eingeht. Wenn Sie diese
Pflicht verletzen, so haben Sie die ganze Verantwort'
lichkeit für die Zukunft zu tragen.

Abg. T i n t i verwahrt sich gegen den Ausdruck des
Dr, Zyblitiewicz: er, Redner, habe gewagt zu behaupten;
es sei wohl Jedermann erlanbt, hier offen zu sprechcu.
UebrigcuS habe er nicht behauptet, die von ihm citirte
Ansicht sei im RcichSralhc oder Landtage ausgesprochen
worden, abcr von den einzelnen Personen könnte man
sie im Privatgcsprächc oft genug hören.

Abg. Dr. K u r an da beklagt, daß die Mäßiguug
im Tone, die bisher in den Debatten geherrscht habe,
am Schlüsse derselben in Leidenschaftlichkeit umschlage.
Worte wie „Fremdherrschaft" seien doch uur geciguct.
gegenseitig zu erbittern; mau möge die Abgeordneten,
welche im 19, Jahrhundert im österreichische», Parla-
mente sitzen, uicht verantwortlich machen für die Sün-
den des 18. Jahrhunderts. Wir können die Thciluug
PolcnS beklagen, aber ungeschehen machen könne man
sie nicht.

Dr. Z y b l i t i c w i c z bemerkt, er anerkenne, daß
die gegenwärtigen Zustände besser sind, als in früheren
Jahren, und daß dcv Rcichsrath viele individuelle Frci^
hcitcn begründet habe. adcr die nationale Freiheit nicht.

Es wird zur Abstimmung über Punkt 8 dcr gali>
zischen Resolution geschritten uud der crsle Sah derscl-
bcu abgelehnt.

Abg. Baron T i n t i verlangt, day dcr Art. 21
des Rechbaucr'schcn Gesetzentwurfes, welcher sich dahin

! ausspricht, daß die Slaalsgrunogesctzc über die allge-

meinen Ncchtc der Staatsbürger, die richterliche Gewalt
uud die Ausübung der Rcgierungs- und Vollzugsge»
walt vom 5) Mai 1868 und 18 April 1869 durch
dieses Gcsctz uicht berührt werden sollen, einer Debatte
nnd Beschlußfassung unterzogen wcrdc.

Derselbe wurde jedoch, da über Antrag deS Nbg.
v. Czedit dcr Schluß der ^itznug angenommen wurde,
auf die nächste Sitzung vertagt.

Dcr Vorsitzende Baron Eich hof f bemalt schließ»
lich noch, daß der Ausschuß auch in der nächsten Siz-
zung noch übcr dic Form, wie die Beschlüsse deS Aue-
schusscs übcr die einzelnen Punkte dcr Resolution an
das h. HanS zu bringen scicn, zn beschließen und einen
Berichterstatter zn wählen haben wird.

Schluß der Sitzung um 2 ' / . Uhr.

Nlbcr dcn Proceß Bonaparte
liegen folgcxdc Telegramme vor:

T o u r s , 25. März. Nachdem gestern das gen-
gcnverhür geschlosscu wordcu und die PlaidoyerS be»
gönnen, eröffnete heute dcr Präsident, er werde als Er-
gebniß der Debatte die Frage stillen, ob eine Entschul-
digung wegen Herausforderung vorliege. Der Ver»
lhcibigcr dcS Prinzcu, Lcrouz', sagt, er werde für den
Fall von Nothwehr plciidircn. Drr Advocal der Gc»
gcnpartci, Flc'qnet. fücht zu beweisen, daß sich der An-
geklagte nicht im Fallc dcr Nothwehr befand, u»d hebt
hervor, daß dcr Angcllagtc auf denjenigen schoß, der
nicht blwaffnct war. Der Ausklagte scheint srhr cnif»
ge>egt uud spricht ciuigc Worte, wobei cr vom Piäsi«
deuten unterbrochen wi ld , worauf Floqnct fortfährt.
Fmivicllc wurde wegen seines Benehmens in dem ßc«
strigen Zwifchcnfallr zu zehntägiger Arrcststrafe oer»
urtheilt.

T o u r s , 25. März. Laurier greift heftig denAn'
geklagten an. Der Präsident war zwlimal genöthigt,
ih» zu erinnern, daß dcr Adoocat lcin Recht habe, den
Angeklagten zu insultirc!', soudern r>ur dessen Schuld zu
beweisen. (Beifall.)

T o n r s , 25. März. Es herrscht große Erre»
siung in Folge des Foi'viclle'schcn ZwischcnfullS. Die
Stimmung beruhigte sich jedoch durch die strengen
Worlc, wclchc der Präsident an dcn Prinzen Peter
richtete, indem cr ihn beschuldigte, den Scandal bervor-
gcrnfen zu huben, uud durch das gelinde Urtheil gegen
Fonviellc.

T o u r s , 25. März. DaS Plaidoycr Floquct'S
spitzt, sich in dcr völlige» Negirn^g oller Angaben zu,
daß dcr Prinz zur Thal gereizt worden sei. Weit pal»
tender plaivute Laulier mit lheilwcise grellen Eharaltel-
Schilderuxgci'.

T o u r s , 26. März. Dcr Geueral - Piocuralor
Grandpcrrct foidrrt in seiner Rede die Jury auf, ge-
gen Leidenschaft«-»,, r>ie nicht zur Debatte Mören, auf
dcr Hulh zu sei«, und vellangt dic Anwendung des
GcsctzcS gegcn den Angcllagtcn. Der Gencral-Plocura»
tor untersucht die von dcm Prinzen einerseits und Fon«
vicllc andererseits vorgebrnchlcn Versionen und titlärt,
daß cr lcinc von beiden vollständig acccplire. Er glaube
nur, daß dcr Prinz von Noir geschlagen wurde und
daß Fouviellc sogleich nach dem Ereignisse dies ein-
gtstcmd.

T o u r S , 20. Ältärz. Fonviclle wurde, wcil er
sich weigerte, Tours zu verlassen, heulc vor der Ver-
handlung verhaftet. Der General-Procurator Grand»
pcrret hielt in sciucr Schlußrede die Anklage gegen den
Prinzen Peter Bonaparte aufrecht und beantragte die
Schuldigsprcchnng desselben, doch sei auf den mildern-
d'N Umstand Rücksicht zu nchmcn, daß lcr Prinz pro»
uociit wordcn sei. Dcr Advocat Lauricr sagte am
Schlüsse scmcS PlaidoyerS (als Rechtsbcistand dcr Fa>
milic Noir) : „Victor Noir wird die Unsterblichkeit des
MäityrrrS blcibcn, dcm Mörder desselben ober die
Unsterblichkeit dcr Infamie." Diese Wo«tc riefen im
Publicum große Bewegung hervor.

T o u r s , 26. März. I n sciner Vcltheioiglüigs-
rede führt Leroux zu Gunsten deS Prinzen an, duß
Peter Bonapaitc gleich Lucian die Freiheit liebe und
darum dcu Tuilcricn, wo cr lcincr Freiheit begegnete,
fcrngcblicbe» sci. ^ ^ ^ ^ ^

Hagesnmisskeileu.
— (Schneiderstr i le.) Die Linzer Schneiderge.

Hilfen verlangen 50 M . Lohnerhöhung. Wenn diese For.
deruna. uicht gewährt würde, sollte gestern ohne Klmdlgung
eine allgemeine Arbeitseinstellung stc">fmden.

- ' lA rbe i le rbewegung. ) I n Praa. sollte am
27 d M ein Meeting stalifindcn, dessen Programm:
Organisirung des Arbeiterstandes, Discussion über die
Arbeiterbesteucrlmg. «, < ° .

— l(5 in stürz.) I n emer der größten Arbettswerk«
statten des Arsenals in Venedig ist am 22. d. M . das
Dach eingcstttrzt; fünf Arbeiter wurden vou den fallenden
Trümmern bedeckt und vier davon schwer verletzt wieder anS
Tageslicht gebracht; der süuslc tcuu mit leichten Conlusioncn
davon. Bon dcn schwer Verwundeten hat einer bereits am-
putirt werden müssen.

— (Be rgwerks un glück.) I n der Mine Penan-
drea in Cormuallis ist em Stollen eingestürzt und 10 Per-
sonen waren mehrere Stuudcu lang unter dem Schult be-



490

graben, doch gelang es, 15 von ihnen lebend aus ihrer
Gefangenschaft zu befreien, nur ein Knabe blieb todt.

— ( K o s t b a r e s G e f c h e n l f ü r d i e K ö n i g i n
v o n E n g l a n d . ) Die indischen Blätter erzählen, daß der
Maharajah von Kaschmir dem Herzog von Edinburg, als
dieser in Lahore war, einen kostbaren Shawl anbot, an
welchem 300 Weber drei Jahre lang ohne Aufhören ge.
arbeitet hatten. Als der Herzog sich aber weigerte, ein so
kostbares Geschenk anzunehmen, ersuchte ihn der Maharajah
dasselbe der Königin zu schicken.

Locales.
F o r s t w i r t k s c b a f t l i c k e G e r a t k e u n d W e r k z e u g e
v o n G e b r ü d e r D i t t m a r i n . » e i l b r o n n ( V 3 ü r t >

t e m b e r g ) .
I,. I ) . Je mehr sich der forstliche Betrieb und ins-

besondere das Forstculturwesen entwickeln und vervollkomm-
nen, um so höher werden auch die Ansprüche, welche man
an die vor kurzem noch sehr primitive» forstwirthschaftlichen
Geräthe und Werkzeuge stellt. Trotzdem ist nicht zu leug-
nen, daß es hierzulande noch vielfach Schwierigkeiten hat,
sich derlei Geräthe zu verschaffen. Es dürfte demnach vielen
unferer Leser willkommen sein, wenn wir sie damit be-
kannt machen, daß die Firma G e b r ü d e r D i t t m a r i n
H e i l b r o n n sich seit einer Reihe von Jahren mit der
Fabrication solcher Werkzeuge, mit deren Vervollkommnung
und Verbesserung erfolgreich befaßt. Es liegen hierüber,
sowie über die Vortrefflichkeit und den praktischen Gebrauchs-
werth dieser ihrer Artikel Atteste von einer größern Anzahl
ausländischer, sowie ausgezeichneter österreichischer Fachmän-
ner (Director Wcsscly in Mariabrunn) vor, Desgleichen
haben sich die amtlichen Auöstcllungsberichtc von Berl in,
London, München, Paris über die Leistungen der genannten
Firma in anerkennendster Weise ausgesprochen. Die Pariser
Jury spricht sich fast enthusiastisch über die „unübertroffene"
Ausstellung ihrer Gartenmesser, Baumsägen und Luxus-
Gartenwerkzeuge aus.

Das anerkennenswerthe Streben der Firma geht schon
aus dem Umstände hervor, daß dieselbe alle Fachmänner
ersucht, sie auf neue Forstgeräthe und praktische Wertzeuge,
Verbesserungen u. s. w. aufmerksam zu machen.

Aus dem vorliegenden Preisverzeichnisse heben wir
hervor: die verschiedenen B a u m mess er mit und ohne
Säg«, H o l z h i p pen zum Aufästen (nach de Courval),
R e i ß h a k e n zum Bezeichnen der Bäume, praktisch bei
Durchforstungen, verschiedene P f l a n z e n b o h r e r , dann
Ast» und N a u m s c h e e r e n , Heckenscheeren, S p i -
r a l b o h r e r , letztere nach Niermann, P f l a n z e i sen
nach Vuttlar, sehr zweckmäßige B a u m s ä g e n der ver-
schiedensten Formen und Gebrauchsfälle, W e n d r i n g e
und S e i l h a c k e n zum Baumroden, R e i h e n c u l t i v a -
t e u r e oder H a n d f e l g p f l u ' g e nach Nördlinger, E f -
t i r p a t o r e n zum Jäten und Lockern deö Bodens, P l a g -
g e n h a u e n und E g g e n , zweckmäßige S p a t e n , H a k -
t e n und S c h a u f e l n , S ä e o h r e n , R i n d e n s c h ä l e r ,
sogenannte L o h e l ö f f e l , zur Gewinnung der Lohrinde
im Eichenschälwalde, R a t i o n s w a g e n zur Derbmassen-
Ermittlung schwächerer Holzsortimente, W a s s e r - und
N i v e l l i r w a g e n , I a g d k n i c k e r und complette I a gd -
bestecke u. s. w.

W i r haben es also hier mit einem Unternehmen zu
thun, das sowchl für F o r s t w i r t h e , als auch für Obst -
zUchter und G a r t e n b a u f r e u n d e von nicht zu unter-
schätzender Bedeutung ist und daher in weiteren Kreisen be<
fannt zu werden verdient. Eine Niederlage der Firma
Gebrüder Dittmar für Krain in Laibach würde sich höchst,
wahrscheinlich mit Erfolg errichten lassen.

— ( B e i d e r g e s t r i g e n W a h l des d r i t t e n
W a h l l ö r p e r s ) haben sich 110 Wähler betheiliget; von
den abgegebenen Stimmen entfielen 106 auf die drei von
dem Centralwahlcomits vorgeschlagenen Candidate«: Kar l
L e s k o v i c , Vincenz H a n s e l , Johann W i n k l e r .

— ( F e u e r w e h r . ) Gestern Nachmittag fanden auf
dem S t . Iakobsplatze durch die vollständig ausgerückte
Feuerwehrmannfchaft unter Leitung des Herrn Feuerwehr-
hauptmanns I e r g i t f c h die Proben mit der Dirigirung
und Bedienung der Spritzen, der Anlegung der Leitern,
Besteigung der Dächer und Anwendung des Rettungs-
schlauches am Redoutengebäude statt, welche hinlängliche
Beweise von der schnell erworbenen Gewandtheit und dem
Muthe unserer jungen Mannschaft gaben. Der Herr Bür-
germeister und mehrere Gemeinderäthe waren zu dieser
Probe, welche als Vorläufer und Bedingung der Uebergabe
der Gerälhe an die Feuerwehr dienen sollte, in Vertretung
der Stadtgemeinde erschienen, und es beehrten auch der
Herr Landespräsident v. C o n r a d , Se. Durchlaucht der Herr
f. k. Regierungsrath Fürst M e t t e r n i c h und der Herr Lan-
desgerichtspräsident Dr . L u s c h i n den Act mit ihrer Gegen-
wart. Dcr herrschende starke Wind beeinträchtigte zwar in hohem
Grade die Wirkungen der beiden Metz'schen Spritzen, immer«
hin aber wurde der Beweis von ihrer außerordentlichen
Leistungsfähigkeit vollkommen geliefert. Auch sämmtliche
übrigen Apparate bewährten sich als durchaus praktisch und
von vorzüglicher Arbeit. Nachdem sämmtliche Geräthe wieder
aufgeprotzt, kehrte der ganze Löschtrain zum Rathhause zu<
c I ^ ^ " ^ b " dem in einem Gewölbe entzündeten,
furchtbar qualmenden Keüerfeuer die Vortrefflichkeit des
Luftapparates erprobt wurde. Wie bemerkt, sämmtliche
Proben flelen bezügkch der « ^ «nd Zweckmäßigkeit der
Requisiten höchst befriedigend aus und lieferten auch zu-

gleich den Beweis, daß die junge Mannschaft sich in den
wenigen Tagen schon ganz tüchtig ausgebildet hat.

Abends fand eine Generalverfammlung der Feuer-
wehrmänner statt. Herr E h r f e l d erklärte mit dem heu-
tigen Tage die Aufgabe des bisher bestandenen Comit6 für
erfüllt und forderte zur Wahl des definitiven Ausschusses
unter Anwendung der Statuten auf. — H. I e r g i t s c h sprach
für den bewiefenen Eifer seinen persönlichen Dank aus, be-
grüßte den Verein im Namen aller Vrudervercine und er-
munterte schließlich unter Hinweis auf die hohe, ernste Auf-
gabe des Vereines zu unermüdeler Thätigkeit. Ein vom
GR. Herrn F i n l ausgebrachtes „Hoch Hauptmann Ier-
gitsch !" das donnerden Wiederhall bei den Anwesenden fand,
bewies diesem, wie schnell er sich die warmen Sympathien
feiner Schüler zu erwerben gewußt. Nicht minder stürmische
Zustimmung fand der von Herrn Janesch .j im. ausgespro-
chene Wunsch nach stetem brüderlichen Zusammenhalte der
Feuerwehr. Bei der nun mittelst Stimmzetteln vorgenom»
menen Wahl der beiden Hauptleute wurde Herr D o b e r le t
mit 38 von 39 Stimmen zum Feuerwehrhauptmann und
Herr I a n e sch .juu. mit 28 Stimmen von 42 zu dessen
Stellvertreter gewählt; die anderen Stimmen zersplitterten
sich gänzlich. Zu weiteren Vertrauensmännern erwählte
man per Acclamation die Herren S a m a s s a M i . ,
N i t t und L ü l s d o r f und zum Schriftführer Herrn
U r b a s . Die fodann abtheilungsweise vorgenommene
Wahl der Leitmänner ergab folgendes Resultat: Steiger-
Obmann Herr S c h ä f e r , Stellvertreter Herr B a m b e r g ;
Spritzenleilmann Herr Iaksche, Stellvertreter Herr R u d -
h o l z e r ; Spritzenmeister Herr Koß und Herr Albi» Ach-
tschin; Oberschuhleute Herr E h r f e l d und Herr K r i e g e r ,
womit das gefammle Commando gewählt erscheint. — Nach
vollzogener Wahl verlas Herr F i n k die D i e n s t o r d -
n u n g der Klagenfurter Feuerwehr, felbe, die sich bereits
bewährt habe, ebenfalls zur Annahme empfehlend. Es ent-
spann sich hierüber eine ziemlich lange und eingehende De-
batte, bis man endlich sich für ihre Annahme im Princip
entschied und nur den Ausschuß beauftragte, die durch locale
Verhältnisse bedingten Abänderungen vorzunehmen und so-
dann in Kürze die Dienstordnung zur endgiltigen Annahme
vorzulegen.

Schließlich wollen wir noch constatiren, daß das junge
Institut bei einem großen Theile der Bevölkerung sich be-
reits der lebhaftesten Sympathien erfreut, müssen aber
ebenso bemerken, daß bei einem, hoffentlich nur ganz llei^
nen Bruchtheile das gerade Gegentheil der Fall ist. So
äußerte in einem öffentlichen Locale Jemand den frommen
Wunsch, es möge nur „Einer den Hals brechen" ; ein an-
derer wieder bearbeitete mit den Stiefelabsätzen de» Wasser-
schlauch, um ihn zu beschädigen. Das zeugt von einem gänz-
lichen Verkennen der Sache und zugleich von einer sittlichen
Verwilderung der Betreffenden, die nur aufs lebhafteste zu
bedauern ist. Hoffen wir, daß dergleichen Erscheinungen ver-
einzelte bleiben und sich der natürliche gesunde S inn der Be-
völkerung bald Bahn bricht, daß sie einsieht, die Feuerwehr sei
in der strengsten Bedeutung des Wortes ein wahrhaft gemein»
n ü t z i g e s I n s t i t u t und die Mitglieder derselben übe»
die schönste Bürgerpflicht, indem sie Leben und Gefundheit
für ihre Mitbürger einfetzen.

— ( S l o v e n i f c h e s T h e a t e r . ) Der flovenische
dramatische Verein hat sich an den krainischen Landesaus'
schuß mit der Bitte gewendet, daß ihm bei der bevorstehen-
den Hintangabe des Theaters für die Saifon 1870/71 das
Recht gewahrt werde, dasselbe in jedem Monat dreimal,
und zwar an zwei Sonntagen und an einem Werktage,
jedesmal gegen achttägige vorherige Bekanntgabe des Spiel-
abendes an die Theaterdireclion, unentgeltlich zu benutzen,
ferner daß an jenen Abenden, wo der gedachte Verein fpielt,
ihm auch die zehnpercentigen Abzüge der Bruttoeinnahmen
sonstiger in Laibach zur Aufführung kommenden Kunstvor-
stellungen, die bisher dem Thcaterunternehmer zuflössen,
zu Gute kommen würden, endlich daß die Verpachtung der
Theaterfondslogeu nnter der Bedingung zu geschehen hätte,
daß felbe an Theaterabenden mit slovenischen Vorstellungen
nicht dem Pächter der Loge, sondern dem dramatischen
Vereine zur Verfügung stünden. Wie wir vernehmen, ist
die Majorität des Landesausschusses in die Bewilligung der
dreimaligen slovenischen Vorstellungen in jedem Monate ein-
gegangen, hat jedoch die weiteren Punkte des Ansuchens ab-
gelehnt, und es soll die Bestimmung der Höhe der aus
dem Theaterfonde zu leistenden Entschädigung an den künf-
tigen Theaterunternehmer für den weiteren Entgang zweier
Abende in jedem Monate einer späteren Entscheidung vor-
behalten bleiben.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n b e i m t. k. L a n -
d e s g e r i c h t e La ibach . ) Am 30. März. Georg H i t t i :
Diebstahl; Hugo Bechini: Diebstahl; Katharina Volöiö:
Diebstahl. — Am 3 1 . März. Jakob Ovjiaö und Niklas
Waloch: schwere körperliche Beschädigung und Uebertretung
nach § 4 1 1 S t . G . ; Bartelmä Babnig und Consorlen:
Diebstahl; Georg Kregar: schwere körperliche Beschädigung.
— Am 1. Apr i l . Josef Zaverl und Johann M ä r n : schwere
körperliche Beschädigung; Johann Pozenu und Konsorten:
Diebstahl; Andreas Fojter: schwere körperliche Beschädigung
und öffentliche Gewaltthätigkeit.

E o r r e s p o n d e n z
X S t e i n , 26. März. Ich habe Sie vor kurzem

auf die häufigen Attentate auf das Eigenthum aufmerksam
gemacht, welche in Mannsburg und Umgebung stattfinden.
Der Umstand, daß mehrere gefährliche Sträflinge aus der
überstandenen Strafhaft heimgekehrt sind, machte die Be«

forgniß rege, daß noch mehr Verbrechen zu erwarten wären,
und leider hatten wir uns nicht getäuscht. I n der Nacht
vom Freitag auf Samstag stiegen in ein nur von Frauen
und einem alten tauben Manne bewohntes Haus durch
ein Bodenfenster Diebe ein, obwohl das Haus mitten zwi-
schen anderen liegt, und drangen über die Budenstiegen bis
in den Keller; als die Bewohner des Hauses bei dem da-
bei entstandenen Geräusche erwachten, und die Diebe auf-
suchten, stellte sich einer, wahrscheinlich mit einem Messer,
zur Wehre und beschädigte drel Personen, darunter die
Hausfrau und deren blühende 21jährige Tochter derart, daß
erstere in Lebensgefahr darniederlicgt, die zweite aber kurz
nach der Verletzung au Verblutung starb. Die Ausregung
der Bevölkerung ist eine sehr große. Der Verbrecher war
nicht erkannt, doch haben die sogleich mit Energie einge-
leiteten Nachforfchuugen der Gendarmerie und des Gerichtes
schon auf die Spuren des Thäters geführt. Wären übri-
gens die Nachbarn deS Uberfallenen Hauses rasch zur Un-
terstützung der Unglücklichen herbeigeeilt, so wäre vielleicht
der Thäter gleich gefangen genommen, vielleicht auch ein
Theil des großen Unglückes verhütet worden.

An die Lehrer Oesterreichs!
Collegeit! — Ihr habt gewisz mit Freuden die Kunde ver-

nommen, daß die neunzehnte allgemeine deutsche LchrcrversaniM'
lung am 8,, 9, und 10. Juni d, I . in unserem Wie» tagen
wird. Aus diesem Grunde ist bekanntlich anch der vierte ijsterr.
'̂ehrertag ans das nächste Jahr verschoben worden. Wir sind

aber überzeugt, daß Ihr , College«, Euch nicht minder zahlreich
zn der deutschen i!ehrerversammlnng, der grüßten der Welt, wel-
cher gewissermaßen schon ein losmopolitischcr Charakter zulummt,
einfinden werdet, als Ih r dieses Jahr zn dem österr. ,̂'ehrerlage
zusammengekommen wäret.

Sind dock die Fragen nnd Interessen, welche die Lehrer
bewegen, nberall dieselben, nnd dcr Fortschritt in jeden« besonde-
ren Gebiete abhängig von dem allgemeinen Fortschritte!

Anch wird es gewiß anziehend für Ench sein, Lehrer ans
allen deutschen Gegenden zn begrüßen und viele jener Männer,
deren Namen in der deutschen Pädagogil einen guten Klang hâ
den, persönlich kennen zu lernen.

Eure Anmeldungen bitten wir Euch an das Anmeldungs«
comitö: V I . Vezirl,' Magdalcnenstraße Nr. I , nnd zwar läng
slens b i s 15. M a i zn richten.

Ferner ersuchen wir, mit dcr Anmeldung zugleich den üb'
lichen Betrag von einem Thaler ( l f l . 50 kr. ii st err. W ä h r.)
für die Theilnehmertartc gefälligst einzuschicken nnd bei Angab?
des Wohnortes die nächste Poststation zn bezeichnen, damit die
Zusendnng der Theilnehmerkarte rechtzeitig erfolgen lann.

W i e n , im März 187«.
Vom Ortsausschuß der XIX. allgemeinen deutschen

^ehrerversammlung,
F r a n z B o d i e s , Obmann.

Nenelle Post.
DaS Valiocsgericht in G ra ; hatte, wie gemeldet,

wegen der großen Differenz in dcn Ansichten der Pro«
fcssoren der dortigen medicinifchen Facullät über die
Todcsarl des Prof . D r . U l , g e r dic Wicucr medici-
nischc Facnllät zur Abgabe cincs gerichtlich mcdicinischett
Gutachtens aufgefordert. Wie man mm mittheilt, hat
das ää koo ycwiihltc Comit6, bestehend ans den Pro<
fcssoren: Nokilansly, Dnmrcicher, Schroff nnd Dlauhy
nach Prüfung sämmtlicher auf den Fal l bezüglichen Acten
sein Votum bereits abgegeben nnd sich für Ausschlie«
ßlmg cmer gewaltsamen TodeSart ausgesprochen.

Telegraphische N5echselco«rfe
vom 28, März,

5vcrc. MetalliqneS tti.40. — iiperc. Melalliqnes mit Mai«
und Novembcr-Zinsen 61.40 — 5perc. Nlltlonal-Anlehen 7I.25.
- . ,8<;0cr Staatsanlehen 98.—. — Banlactien 725. - Lredit,
Acinn 289.-., — London 124.10. — Silber 121.25. — K l.
Ducaten 5 85).

Das Postdampfschiff „Allcmanma," Capililn BarendS, ging
nin 23. März mit 6ll9 Passagieren von Hamburg vi« Havre nach
New-York ad.

Angekommene Fremde.
Nm 27, März.

E le fan t . Die Herren: Brulner, Buchhalter, von Wien. —
Staub, von Wien. — Schul, von Wien. — Dr. Tanzer, von
Wraz. — Iilnger, Professor, von München. — Steinberg, Agent,
von Agram. — Mareüii, Bauunternehmer, von Kroatien. —
Masic, Bauunternehmer, von Finme. - Wenzel, Apotheker,
von Littai. — Mayer, Kaufmann, von Graz. — Potocmg,
Private, von Kroftp.

T t a d l W i e n . Die Herren: Treflovic, Kaufm., von Belgrad.
— Rea, Handelsm., von Palmanuova. — Brache, Kailsm.,
von Berlin. — Hampel, Kaufm., von Wien. — Savide, HaN«
delsmann, von Altlack. — Schwarzes, l. l Major, von Graz-
— Tamet, Kanfm., von Wien. — Schrajer, Kanfm., von
Wien — Baumann, von Stuttgart. — Iavorel, Reisender,
von Wien. — Gostischa, Agent, von Trieft. — Hampel, slei
sender, von Warnsdorf. - - Graf i'anthicri, von Wippach -^
Dr. Spazapan, von Wippach. — Dnranti. Director, von
Heidcnschaft.

Theater.
Heute: <5i„ Fbrsterfamilie, Schauspiel in 5 Acten.

Morgen: Ttradella, Oper in 5 Acten.

^lteleorolliulsllje H«liliallN,iul!ell m ^ M a c h ^ ,

' ' m Z« « u N
tt U. Mg. 32«.?!, ^ . ! „ O. miihig heiler

28. 2 „ N. 325.»? - j - 5.4 O. z. slart. heiter >)-""
10.. Äb. 325.U,. I- 1.,, O. z. stark heiter ,
Sonniger Tag. Eisialaller Osiwind. Abendrath mit Gcgeu<

schein in Ost, Das TageSmittcl der Wurme -<- 2 7". mn 2 ^
unter dem Normale.

Verantwortlicher' RebacttülV Iäliaz v. K l»i"n m ° Y r.


